
HIMMEL&ELBE
Eine Beilage des Hamburger Abendblatts, der Evangelisch-Lutherischen Kirche,
der Katholischen Kirche und der Caritas in Hamburg 15. Mai 2020

Kirche 
auf neuen 

Wegen



Hamburger Abendblatt 15. Mai 20202 15. Mai 2020 Hamburger Abendblatt 3

„Himmel & Elbe“ ist eine Beilage des Hamburger Abendblatts, der 
Evangelisch-Lutherischen Kirche, der Katholischen Kirche und der 
Caritas in Hamburg.

Redaktion
Verantwortlich: Sabine Tesche
Mitarbeit: Ann-Britt Petersen, Ann-Kathrin Brenke
Theologischer Beirat: Hauptpastor und Propst Dr. Martin Vetter
Gestaltung: Andreas Weigand
Schlussredaktion: Lektornet
Titelfoto: Michael Rauhe
Redaktion: 040/55 44-71156; E-Mail: sabine.tesche@abendblatt.de
www.abendblatt.de/kirchen
Nächste Ausgabe: 23. JuniIm

pr
e

ss
u

m

Es ist knapp eineinhalb Jahre her, da diskutierte ich gemeinsam 
mit Firmenchefs, Anwältinnen, Kirchenvertretern und Jung-
unternehmern in der Kantine von Unilever über die Chancen 
von Digitalisierung für die Arbeitswelt und die Kirche. Das war 
beim „Dialog Kirche und Wirtschaft Hamburg“. In meiner Dis-
kussionsrunde äußerten etliche den Wunsch, dass Kirche nicht 
zu digital werden sollte. Es müsse auch Orte geben, wo man die 
analoge, direkte Begegnung noch finden könne – im Gottes-
dienst, in der Seelsorge, im Schnack mit der Pastorin und ande-
ren Gemeindemitgliedern. 
Nun ist durch Corona die Digitalisierung ganz schnell auch bei 
den Kirchen angekommen. Und sie hat wie immer zwei Seiten: 
Live gestreamte Gottesdienste kommen durchaus gut an, es 
nehmen oft mehr Gläubige daran teil als morgens in der Kirche. 
Das erlebt Erzbischof Stefan Heße, der darüber für dieses Heft 
einen sehr persönlichen Essay geschrieben hat. Aber es gibt eben 
auch die Kehrseite: Pastoren und Gläubigen fehlt der persönli-
che Kontakt, das Gespräch von Angesicht zu Angesicht – ohne 
Bildschirm dazwischen.
Dieser Schwerpunkt beschäftigt sich jedoch nicht nur mit der 
Kirche in Internet, sondern stellt auch innovative Projekte von 
Gemeinden und Kirchenverbänden vor, die dem Ziel dienen, 
unterschiedliche Generationen, Gruppen und auch gerne Kir-
chenferne miteinander ins Gespräch zu bringen, Standpunkte 
auszutauschen – sich anders als Kirche zu präsentieren.
Eine Veränderung gibt es auf der Seite 3: Knapp ein Jahr lang 
hatten wir dort den Podcast „Blind Date mit der Bischöfin“ 
präsentiert, bei dem Kirsten Fehrs mit prominenten Gästen ins 
Gespräch kam. Leider dürfen wir in Corona-Zeiten keine exter-
nen Gäste in der Redaktion empfangen, deswegen gehen wir 
derzeit zurück zu Altbewährtem: der Begegnung mit Persönlich-
keiten, mit denen wir über Kindheit, Glaube und Werte spre-
chen. 
Diesmal ist es Carlo von Tiedemann – der natürlich nicht per-
sönlich, sondern über den Bildschirm interviewt wurde. Das 
hielt den NDR-Moderator aber nicht davon ab, mit Autor Stefan 
Reckziegel ein intensives Gespräch zu führen.

Viel Freude beim Lesen wünscht Ihre Sabine Tesche

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
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Im Michel stand Carlo von Tiedemann schon selbst zweimal ganz vorn – auf Einladung der Hauptpastoren Helge Adolphsen und Alexander Röder.  FOTO: ANDREAS LAIBLE 

Stefan Reckziegel

Früher war er ein leiden-
schaftlicher Nachtmensch, 
zog gern und regelmäßig um 
die Häuser. Heute, man 
mag’s kaum glauben, steht 
Carlo von Tiedemann regel-

mäßig um fünf Uhr auf und ist oft schon 
um halb sechs in der Früh unterwegs – im 
Himmelmoor. So heißt das bizarre 
Feuchtgebiet bei Quickborn. „Dann sor-
tiere ich den Tag in meinem Kopf“, erzählt 
der populäre NDR-Moderator. Dort ist er 
ganz bei sich und der Natur. Oft stunden-
lang. Insofern ist Carlo schon hellwach 
und auf Draht, als er mithilfe des Fotogra-
fen am frühen Vormittag in die Hauptkir-
che St. Michaelis kommt, rechtzeitig vor 
seiner Mittagssendung auf NDR 90,3. Der 
Michel wirke auf ihn so, als sei „er von 
Gott geschaffen worden, so groß, so erha-
ben“, meint von Tiedemann. Und seine 
Verbindung zum Michel liegt nah: Hier 
war der professionelle Plauderer schon 
selbst zweimal als Co-Moderator aktiv, 
um es mal so zu nennen. Beim ersten Mal 
hatte ihn der damalige Hauptpastor Helge 
Adolphsen gebeten, zu kommen, später 
dann dessen Nachfolger Alexander Röder. 
„Die Kirche war voll, und wir haben über 
Gott und die Welt geredet“, sagt von Tie-
demann. Im wahrsten Sinne der Worte.

„Ich bin kein regelmäßiger Kirchgän-
ger, bin meistens nur Ostern und Weih-
nachten dabei“, bekennt er. Dann in der 
Marienkirche in Quickborn. In der Stadt 
20 Kilometer nordwestlich von Hamburg 
lebt der 76-Jährige seit fast zwei Jahrzehn-
ten. Tiedemann sagt von sich: „Ich habe 
den lieben Gott bei mir.“ Das Gefühl eines 

tiefen Glaubens hatte der Radio- und 
Fernsehmoderator, der Ende der 60er-
Jahre als Journalist auch fürs Hamburger 
Abendblatt und den Springer-Auslands-
dienst (SAD) in Buenos Aires gearbeitet 
hat, indes nicht immer. Über seine priva-
ten Rück- und Tiefschläge vor mehr als 30 
Jahren möchte der Mann mit dem mar-
kanten Schnauzer heute nicht mehr spre-
chen. Etwa über seine exzessiven Streif-
züge durchs Nachtleben, als der Titel sei-
ner ZDF-Sendung „Show & Co. mit Carlo“ 
auch abseits der Bühne galt. Alkoholpro-
bleme, Drogenskandale, Schulden. Alles 
erzählt. Bereits vor 15 Jahren in seiner 
Autobiografie „So. Und nicht anders“ mit 
Abendblatt-Chefreporter Jens Meyer-
Odewald, später öffentlichkeitswirksam 
gebeichtet in Fernseh-Talkshows.

Nur so viel noch: „Der liebe Gott hat 
mich bewusst von der Leine gelassen“, 
sagt von Tiedemann. „Ich weiß längst: So 
geht es gar nicht!“ Aber den einen Wende-
punkt, den gab es in seinem Leben nicht, 
meint von Tiedemann, der sich in seinem 
neuen eigenen Podcast „Grauzone“ im 
Gespräch mit einer Kollegin kürzlich be-
wusst mit dem Thema Tod befasst hat.

Dem war er 1992 verdammt nah. Als 
er einen Hirntumor hatte, war er zweiein-
halb Minuten klinisch tot. „Ich habe den 
Tod bewusst erlebt, es war sehr geil, tot zu 
sein“, erzählt von Tiedemann in der ihm 
eigenen Art. Er habe keine Angst mehr vor 
dem Sterben, sagt der Vater von vier Kin-
dern im Alter von 16 bis 39 Jahren. „Es ist 
unfair vom Tod, dass er so unnachgiebig 
ist, da lässt er nicht mit sich reden. Letzt-
lich gewinnt er.“ Sagt jemand, der schon 

im Kindesalter große gesundheitliche 
Probleme hatte. Als Zwölfjähriger war von 
Tiedemann zeitweise gelähmt, lag lange 
im Krankenhaus St. Georg. Der junge Car-
lo erkrankte an einer Hirnhautentzün-
dung. „Ich habe aber keine Angst gehabt.“, 
erzählt er. „Ich war ganz ruhig bei mir 
selbst.“ Einen intensiven Glauben an Gott 
hatte Tiedemann da noch nicht entwi-
ckelt, verleugnet hat er ihn jedoch schon 
damals nicht.

Das hilft dem bis heute beliebten 
Unterhaltungs-Oldie auch in Corona-Zei-
ten. Für Tiedemann sind die Krise und die 
Krankheit Covid-19 auch ein Zeichen, 
„dass wir uns auf uns selbst besinnen sol-
len“. An sich selbst glauben, auch das ist 
für ihn ein Gebot in diesen Wochen.

Noch Anfang März hatte der Kult-
Moderator vom NDR eine Zwangspause 
verordnet bekommen, nachdem er von 
einem mehrtägigen Familienurlaub im 
Norden Italiens zurückgekehrt war. Er 
hatte seinen Sohn Nikolas (20) in Florenz 
besucht, der studiert dort Kunst. Spätes-
tens nach diesen 14 Tagen Quarantäne – 
ohne jeglichen Befund – hat von Tiede-
mann erkannt: „Ein Leben ohne Radio 
geht gar nicht bei mir.“

Ein Ereignis, das indirekt mit seinem 
Beruf als Medienmann zusammenhängt, 
hat ihn geprägt. Tiedemann erinnert sich 
an einen Sonnabend des Jahres 1979. Um 
11.10 Uhr starb sein Vater Carl von Tiede-
mann, ein früherer Generalleutnant, im 
Alter von 101 Jahren. Der war 1944 mit sei-
ner dritten Ehefrau Fides und Klein-Carlo 
aus Pommern nach Schleswig-Holstein 
geflohen. „Du gehst zum Dienst!“, sagte 
von Tiedemann senior, ganz Preuße, be-
vor er einschlief und ihm der Sohn die Au-
gen schloss. Abends um 19.15 Uhr mode-
rierte Carlo von Tiedemann dann „Die ak-
tuelle Schaubude“ im NDR Fernsehen. 
„Ich habe die Worte meines Vaters als 
Auftrag genommen“, erinnert sich Carlo 
von Tiedemann. Nach der Sendung je-
doch war er fertig mit sich und der Welt.

„Als Moderator hast du zu funktio-
nieren“, sagt der Profi-Plauderer in der 
preußischen Tradition seines Vaters. So 
sei das nun mal beim Fernsehen und Ra-
dio, in dem einer wie er mit seiner kerni-
gen Stimme für gute Laune und flotte 
Sprüche steht. Im nächsten Jahr feiert 
Carlo von Tiedemann, so Gott will, 50. 
Dienstjubiläum beim NDR. Nicht erst seit 
diesen ungewissen Corona-Tagen betet 
von Tiedemann jeden Abend, bevor er um 
22 Uhr ins Bett geht. Die stets neuen Fra-
gen an Gott stellt er sich dann am anderen 
Morgen beim Spaziergang im Himmel-
moor. „Es gibt Gott umsonst, ohne Zu-
satzkosten, wir können den lieben Gott 
immer anrufen, das ist doch was. Das nut-
ze ich in eigener Sache“, sagt der Radio-
mann. Einer, für den Sabbeln Beruf und 
Berufung ist. Und das will etwas heißen.

Ich habe den Tod bewusst 
erlebt, es war sehr geil, 

tot zu sein
Carlo von Tiedemann

HIMMEL&ELBE :: i n h a l t b e g e g n u n g :: HIMMEL&ELBE

„Ich habe den lieben Gott bei mir“
Er ist die Stimme des NDR. Der populäre Moderator Carlo von Tiedemann hat erst im Laufe seines turbulenten Lebens 
einen intensiven Glauben entwickelt. Inzwischen betet er jeden Abend und geht jeden Morgen spazieren – im Himmelmoor
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Stefan Heße

Seit dem 19. März streame ich 
jeden Morgen einen Gottes-
dienst aus der Hauskapelle im 
Hamburger Bischofshaus in 
das weltweite Netz. Nachdem 
ich nach einer Marokko-Reise 

als Flüchtlingsbischof und einer Zwi-
schenlandung in Madrid in eine 14-tägige 
häusliche Quarantäne gehen musste und 
über uns allen noch eine mögliche Aus-
gangssperre schwebte, hatte ich mich für 
die Kapelle in meinem Haus entschieden. 
Denn da würde ich, im Gegensatz zum 
St.-Marien-Dom, auch bei einer Aus-
gangssperre noch hinkommen.

Das hat sich als gute Wahl erwiesen: 
Der kleine Raum lässt sich mit einer nor-
malen Handykamera einfangen. Es gibt 
nur eine Kameraeinstellung, in der Altar 
und Lesepult gut sichtbar sind. Und ich, 
der eine Mann, der diesen Gottesdienst 
feiert und zugleich für die Technik sorgt, 
weiß mittlerweile um die vielen Men-
schen, die mit ihm jeden Tag um 11 Uhr 
verbunden sind. Zu ihnen gehören eine 
Familie mit elf Kindern, ein Patient, der 
gerade eine schwere Operation hinter 
sich hat, ein Ehepaar, Ordensschwestern 
und mancher Seelsorger. Ich fühle mich 
nicht allein, sondern in eine große Schar 
eingebettet. Manchmal sind es mehrere 
Tausend Clicks, die darauf schließen las-
sen, dass diese Gemeinschaft weit größer 
ist als mancher Gottesdienst unter nor-
malen Umständen. Von Zuschauern weiß 
ich, dass sie sich durch den kleinen Raum 

eng mit dem Geschehen verbunden füh-
len. Einer schrieb mir: „So nah war ich 
noch nie dabei.“ Das zeigt, dass der Begriff 
Zuschauer hinkt. Die meisten wollen 
nicht nur zuschauen, sondern mitfeiern, 
mitbeten, mitsingen. Manche machen es 
wie beim Gottesdienstbesuch, wo sie ein 
paar Minuten vorher in die Kirche kom-
men. Jetzt versammeln sie sich ein paar 
Minuten vor elf vor dem Bildschirm. Sie 
legen ihr Gebetbuch bereit, stellen viel-
leicht ein Kreuz neben den PC und zünden 
eine Kerze an. Deswegen lasse ich im Ab-
lauf immer wieder etwas Zeit. Deswegen 
ist Stille in diesem Gottesdienst wichtig, 
damit die Botschaft wirken kann. Pausen, 
damit die Menschen mitbeten und die li-
turgischen Antworten geben können. So 
ist dieser Gottesdienst wirklich ein Dia-
log. Ehrlich gesagt macht es mir nicht so 
viel zu schaffen, dass ich kein direktes 
Gegenüber habe. Ich weiß ja um die vielen, 

die mitfeiern. Was mir viel mehr zu schaf-
fen macht, ist: Ich kann an der zentralen 
Stelle der Messfeier die Hostie essen, ich 
kann aus dem Kelch trinken, diese beson-
dere Kommunikation wirklich vollziehen. 
Das geht in diesen Corona-Zeiten für die 
anderen nicht, viele von ihnen vermissen 
diese intensive Teilnahme am Mahl. Ich 
sehne mich danach, dass wir irgendwann 
wieder gemeinsam Gottesdienst feiern 
können, dass die Schwester und der Bru-
der neben mir greifbar werden und wir ge-
meinsam das Mahl Jesu feiern können.

Die Internetgottesdienste passen in 
diese Zeit und sind jetzt richtig. Aber sie 
können nie den Gottesdienst mit einer 
physischen Anwesenheit und Erlebbar-
keit ersetzen. Es gelingt nicht, weil wir 
Menschen Leib und Seele sind. Weil wir 
an einen Gott glauben, der in Jesus Chris-
tus einer von uns geworden ist, in dieser 
Welt gelebt hat und sich von seinen Zeit-

Aus der Hauskapelle 
täglich auf Sendung
Mit seiner Messe per Livestream erreicht Erzbischof Stefan Heße mehr Gläubige als 
gewöhnlich. Doch die digitale Form kann die Rituale in der realen Kirche nicht ersetzen

Das zeigen mir die Rückmeldungen aus 
der Gemeinde. „Es tat so gut, euch zu se-
hen“, sagt mir die Leiterin des Senioren-
kreises am Telefon, nachdem die erste Vi-
deoandacht online gegangen ist.

Alle fünf Pastorinnen und Pastoren 
unserer evangelischen Gemeinde Har-
burg-Mitte haben zusammen an diesem 
Video mitgearbeitet und digitales Neu-
land betreten, um den Menschen in unse-
rer Gemeinde zu zeigen: Wir sind weiter 
für euch da. Freiwillig wären wir diesen 
Schritt innerhalb so kurzer Zeit vermut-
lich nicht gegangen. Als ich mich Anfang 
März von einem Fachmann beraten ließ, 
welchen Weg in Sachen Social Media 
unsere Kirchengemeinde einschlagen 
sollte, riet er zum YouTube-Kanal. Das 
war überraschend. Niemand aus unserem 
Team hatte bis dahin Erfahrung mit dem 
Produzieren von YouTube-Videos.

Zwei Wochen später ist die Welt eine 
andere. Die erste Krisenbesprechung im 
Team schiebt uns um gefühlte Lichtjahre 
nach vorn: Wir beschließen, für den Sonn-
tag ein kurzes Andachtsvideo zu drehen, 
ohne Erfahrung, ohne Technik und vor al-
lem ohne die leeren Kirchenbänke zu zei-
gen. Ob das gut gehen kann? Unser Kantor 

fentlich zeigen. Insofern ist es gut, dass 
viele kirchliche Akteure jetzt ausprobie-
ren, wie soziale Medien funktionieren.

Schaut man sich etwa das von Pasto-
rin Josephine Teske zu Beginn der Coro-
na-Krise initiierte Instagram-Projekt 
@herz.netz.werk an, wird schnell deut-
lich, was zukünftig mehr und mehr in Kir-
chen gefragt sein wird: Vernetzung, Mög-
lichkeiten der Beteiligung und crossme-
diale Angebote. Das Instagram-Projekt 
ermöglicht allen, die wollen, Gebete, Mu-
sik, Ideen, Bilder einzustellen – von allen, 
für alle. Wo viele Menschen mitmachen, 
wird es bunter und lebensnaher, aber auch 
disparater und spannungsreicher. Die Di-
gitalisierung fordert kirchliche Kommu-
nikationskultur neu heraus, nicht nur 
technisch.

Online gesammelte Erfahrungen ver-
ändern die Erwartungen an Kommunika-
tion. Was wird also möglich, wenn wir Kir-
che konsequent so gestalten, dass alle mitre-
den können? Theologisch werden wir über 
vieles neu ins Gespräch kommen müssen, in 
Gemeinden, an anderen kirchlichen Orten, 
auch an Universitäten. Kann man Abend-
mahl digital feiern? Wie verändert die Inter-
aktionen von Mensch und Maschine unsere 
Auffassung von Freiheit und Menschsein? 
Wie verstehen wir Kirche und Gemeinschaft 
angesichts der medialen Umgestaltungen? 
Uns stehen spannende Zeiten bevor. Packen 
wir’s an, digital und analog. Es ist beides oh-
nehin nicht mehr zu trennen.

Die Autorin ist Professorin für Praktische Theolo-
gie an der Universität Hamburg.

Seit Sonnabend gibt es St. Marien-
Dom wieder Gottesdienste

Fabian Bamberg weiß, wer uns helfen 
kann: sein technikaffiner Orgelschüler 
Paul. Kurz darauf ist unsere kleine Luther-
kirche in ein Aufnahmestudio verwandelt. 
Paul wird zum Aufnahmeleiter, Kamera-
mann und Tontechniker, Fabian Bamberg 
übernimmt die Regie. Auf den Schultern 
balanciert er einen großen Scheinwerfer. 
Die Augen auf die Kamera gerichtet, spre-
chen wir Pastoren unsere Texte ein. Das 
ist aber nur ein kleiner Teil, es folgen 
noch: Die Aufnahmen des Vokalensem-
bles, das die Andachten begleitet, die Auf-
nahmen der Orgelstücke und weitere 
Bildeinstellungen. Ich hätte nicht ge-
dacht, wie aufwendig die Arbeit für ein Vi-
deo mit so kurzer Sendezeit ist.

Die aus der Not geborene Arbeit 
macht kreativ. Weil in der Kürze die Wür-
ze liegt, überlegen wir uns Formen, die 
weniger einem herkömmlichen Gottes-
dienst und mehr den Sehgewohnheiten 
von Fernsehen und Internet entsprechen. 
Mittlerweile ahne ich, dass da eine ganze 
Menge möglich ist. Die Gottesdienste in 
der analogen Welt möchte ich natürlich 
nicht missen. Und ich werde nach dieser 
Phase nie wieder unterschätzen, was es 
bedeutet, sich persönlich zu begegnen. 
Aber wir erreichen mit den Videos so viele 
Menschen wie sonst nie mit einem einzi-
gen Gottesdienst. Und viele sind da, wo 
sie sich am wohlsten fühlen, schauen den 
Gottesdienst am Sonntagmorgen etwa 
noch im Bett. Mit unserer Botschaft dort 
zu sein, wo Menschen zu Hause sind, finde 
ich großartig. Das möchte ich nicht mehr 
aufgeben. Auch nach der Pandemie soll-
ten wir weiterhin Videos produzieren. 
Und nicht nur das. Dank der entstande-
nen Experimentierfreude beteilige ich 
mich nun auch an Podcasts, finde mich in 
einem digitalen Gemeinschaftstagebuch 
unseres Stadtteils wieder und in Video-
konferenzen mit diversen Gremien. Der 
Sprung in die digitale Zukunft ist geglückt.

Videoandachten auf: www.kirche-harburg-mitte.de

genossen hat ansprechen und berühren 
lassen.

Jeden Tag halte ich im Gottesdienst 
eine Ansprache. Dass durch die Corona-
Pandemie das Leben ausgebremster und 
ruhiger wird, gibt mir Gelegenheit, mich 
auf diese Predigt besser vorzubereiten. 
Ich habe mehr Luft und merke, dass sich 
in diesen Freiräumen das Wort der Heili-
gen Schrift viel besser entfalten kann als 
in einem durchstrukturierten, von mor-
gens bis abends gefüllten Tag. Ich versu-
che dabei, die Worte der Bibel mit dem 
konkreten Leben und jetzt eben auch mit 
unseren Corona-Erfahrungen zusam-
menzubringen.

Das war in der Fastenzeit relativ 
leicht. Wir mussten ja in diesem Jahr auf 
vieles verzichten. Das Fasten war viel exis-
tenzieller als herkömmliche Verzichte, et-
wa auf Schokolade. Wir haben gefastet an 
Beziehungen, gefastet an Möglichkeiten 
des Reisens und der Bewegung, gefastet 
an Veranstaltungen, die nicht stattfan-
den. Das Leben ist von Tag zu Tag für viele 
ruhiger geworden. Sie waren auf einmal 
viel stärker mit sich konfrontiert und in 
ihren Wohnungen so lange mit Menschen 
zusammen, wie das unter normalen Be-
dingungen sonst nicht der Fall ist.

Dann kam Ostern. Unvorstellbar, 
dass zum Hochfest sämtliche Gottes-
dienste entfallen, dass sonntags keine 
Messen abgehalten würden. Alte Men-
schen haben mir gesagt, das habe es selbst 
im Krieg nicht gegeben. Aber diese Pande-
mie ist Gott sei Dank kein Krieg, sondern 
eine Seuche. Dagegen hilft nur Abstand 
halten. Deswegen war es richtig, dass wir 
uns als Kirchen an die staatlichen Vorga-
ben gehalten und auf die öffentlichen Got-
tesdienste verzichtet haben – unter gro-
ßem Schmerz. Aber je näher Ostern kam, 
umso deutlicher wurde mir: Ostern findet 
statt. Es fällt nicht aus und wird nicht ver-
legt! Und wo würde die Botschaft von Os-
tern besser passen als auf eine Erde, die 
von einem unter Umständen tödlichen 
Virus infiziert ist. Das ist doch Ostern: Das 
Leben ist stärker als der Tod und alle To-
deskeime. Das Leben siegt über den Tod.

Diese Osterbotschaft ist greifbarer 
denn je: Ostern findet Stadt, findet Dorf, 
findet Kommune, findet Ort. Zum ersten 
Mal ist mir aufgegangen, dass die beiden 
Jünger, die mit einem unbekannten Frem-
den auf dem Weg nach Emmaus in ihr Dorf 
sind, in diesem Fremden Jesus erkennen, 
genau in ihrem Dorf. Der Auferstandene 
begleitet sie, aber sie erkennen ihn nicht. 
Wer er ist, erfahren sie erst zu Hause bei 
sich, mitten im Leben. Ostern will statt-
finden, eben nicht nur in feierlichen Got-
tesdiensten. Christsein erschöpft sich 
nicht im Gottesdienst. Unser Glaube setzt 
sich im Alltag fort. Jetzt ist gefragt, christ-
liche Liebe in Distanz zu tun.

Infos: www.erzbistum-hamburg.de

Ein Sprung ins digitale Neuland
Über ihre Erfahrung als YouTube-Anfängerin berichtet die Harburger Pastorin Anne Arnholz

: : Das Handy blinkt und verkündet: Das 
vorproduzierte YouTube-Video mit unse-
rer Andacht ist pünktlich zum Sonntag-
morgen hochgeladen! Ich setze mich an 
den Rechner – ohne Talar. Zum ersten Mal 
in meinem Leben wende ich mich im 
Schlafanzug an die Gemeinde . Ich versen-
de E-Mails mit unserem Video-Link, teile 
ihn auf Facebook und schicke ihn an mei-
ne WhatsApp-Kontakte. Und bleibe sozu-
sagen an der virtuellen Kirchentür stehen, 
denn sofort trudeln die ersten Reaktionen 
ein. Der Austausch beginnt, und das bleibt 
so für die nächsten Stunden. Am Ende 
meines ersten Sonntagmorgens als You-
Tube-Neuling bin ich zwar nicht in der 
realen Kirche gewesen, habe niemandem 
die Hand geschüttelt, aber mit vielen 
Menschen telefoniert, geschrieben und 
gechattet.

Unser erfolgreicher Start kurz vor 
Ostern macht Lust auf mehr. Doch schnell 
merke ich: Jedes noch so perfekt produ-
zierte Video kann die reale zwischen-
menschliche Kommunikation nicht erset-
zen. Trotzdem sind Videoandachten 
ebenso wie Livestreams, Podcasts und 
Telefonandachten in dieser Zeit der Kon-
taktbeschränkungen immens wichtig. 

Wie sich kirchliche Kommunikation verändert
Die Pandemie hat Kirche zur Nutzung von Online-Medien herausgefordert. Ein zukunftsweisender Weg

Kristin Merle

: : Seit der Corona-Krise flimmern Hoff-
nungsbotschaften und Grußworte, pasto-
rale Flötenimprovisationen und bischöf-
liche Segensworte über den Bildschirm. 
Die Pandemie hat kirchlichen Akteuren in 
einer Art Crashkurs beigebracht, dass das 
Netz zur alltäglichen Kommunikations-
kultur dazugehört. Gleichzeitig kommt 
die Interaktion online auch an ihre Gren-
zen. Alles in allem wird deutlich: Es macht 
kaum mehr Sinn, die Welt künstlich in on-
line und offline zu unterteilen.

Dass jetzt Menschen kirchliche Ange-
bote online als „bunt und nah am echten 
Leben“ erfahren, liegt zunächst einmal 
daran, dass sie Kirche überhaupt wieder 
wahrnehmen. Kirche kann sich neu öf-

Pastorin Anne Arnholz bespricht in der Lutherkirche in Eißendorf die 
Aufnahmen für einen digitalen Gottesdienst.  FOTO: MICHAEL RAUHE 

Christsein erschöpft sich 
nicht im Gottesdienst. 
Der Glaube setzt sich 

im Alltag fort
Erzbischof Stefan Heße

Statt in den Kirchen des Erzbistums feiert Erzbischof Dr. Stefan Heße den Gottesdienst seit Wochen aus dem Bischofshaus – vor laufender Kamera.  FOTOS: ANDREAS LAIBLE 
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junge Erwachsene der Gemeinde gedacht, 
wird aber auch von Älteren begeistert auf-
genommen. Es ist eins von verschiedenen 
Projekten, die von „Kirche im Dialog“ mit-
entwickelt wurden.

Das Werk der Nordkirche arbeitet im 
Austausch mit verschiedenen kirchlichen 
Akteuren an neuen Perspektiven, wie kir-
chenferne Menschen erreicht werden 
können. „Wir wollen Konzepte entwi-
ckeln, die den Menschen ein modernes 
Bild von Kirche vermitteln sowie religiöse 
Zusammenhänge und religiöse Traditio-
nen nahebringen“, sagt Pastorin Handke.

Dazu passt auch die Pop-up-Church. 
Die Initiative wurde 2018 von jungen Vika-
ren und Vikarinnen, unter ihnen damals 
auch Emilia Handke, gegründet, um Kir-
che dort sichtbar zu machen, wo sie am 
wenigsten erwartet wird. So lassen die Ak-
teure Kirche im Stadtpark, im Café, auf 
dem Jahrmarkt oder auf der Reeperbahn 
aufpoppen. Zu bestimmten Anlässen und 
mit kreativen Ideen überraschen die jun-

gen Theologen Menschen vor Ort, kom-
men mit ihnen ins Gespräch. „Mit Forma-
ten wie diesen wollen wir Menschen er-
möglichen, mit Kirche wieder in Berüh-
rung zu kommen“, sagt Handke. Eine 
Berührung, die sonst im Alltag nicht mehr 
stattfinde, „viele haben keinen Bezug 
mehr zu einer Gemeinde“, so Handke.

Auch Rituale müssen hinterfragt wer-
den. Nicht alle werden heute noch ver-
standen. Es gibt andere Formen der Inter-
aktion, wie die Aktion „Ostersteine“, die 
jetzt noch weitergeht. Zu der Frage „Was 
ist stärker als der Tod?“ haben Einzelne 
und Gruppen Steine mit zuversichtlichen 
Motiven bemalt und als Hoffnungszei-
chen öffentlich ausgelegt. Wer einen Stein 
findet, kann ihn behalten oder wieder aus-
legen. Er sollte ihn vorher fotografieren 
und das Foto unter dem hashtag #stärker-
alsdertod bei Instagram oder in der Face-
book-Gruppe „Ostersteine“ posten. Die 
Aktion ist ein Erfolg. Die Botschaften der 
Steine bringen die Menschen zusammen.

Ann-Kathrin Brenke

: : Weckerpiepsen, das Brodeln der Kaf-
feemaschine, die einfahrende U-Bahn. 
Mit diesen Geräuschen der Morgenrouti-
ne beginnt der „Urban Morning Prayer“, 
ein Musikstück, das auf der Onlineplatt-
form Dock III Records zu finden ist. Der 
zehnminütige Rave-Beat ist eins von vie-
len Musikstücken, die hier heruntergela-
den oder gestreamt werden können.

Die Idee dazu stammt von Ulf Wer-
ner, Pastor im Fachbereich Popularmusik 
der Nordkirche und selbst Musiker. „Ich 
verstehe es als meine Aufgabe, eine Platt-
form zu schaffen für Leute, die Lust haben 
auf Neues.“ Es geht um urbane Musik für 

Gottesdienst und Andacht. Es gibt viele 
Menschen, die an Gott glauben, aber zu 
den klassischen Formen keinen Zugang 
finden. „Urbane Musik ist Musik, die ihren 
Ursprung in der Großstadt hat“, sagt Ulf 
Werner. Für ihn seien das elektronische 
Musik und Hip-Hop.

Zum „Urban Morning Prayer“ gibt es 
auch ein Video, das Regisseur Christian 
Striboll mit einer 360-Grad-Kamera ge-
dreht hat: eine 360-Grad Sightseeingtour 
durch Hamburg. Zum Sound der Groß-
stadt geht es mit dem Auto quer durch die 
Stadt, vorbei an Kirchen und der Elbphil-
harmonie, entlang der Alster und über die 
Elbbrücken. Wer Sehnsucht nach Ham-
burgs Innenstadtflair hat, kommt hier 

Szene aus dem Musikvideo „Urban Morning Prayer“. Eine Autofahrt durch 
Hamburg wurde mit einer 360-Grad-Kamera gefilmt  FOTO: CHRISTIAN STRIBOLL 

Kirche neu gedacht
In einer sich stetig wandelnden Gesellschaft verändern sich auch Gemeinden. 
Um Menschen noch oder wieder zu erreichen, haben sie viele innovative Projekte 
entwickelt. Hier stellen wir einige vor

Austausch der 
Generationen in 
Wilhelmsburg
: : Zweimal in der Woche besuchen Vor-
schulkinder der katholischen Bonifatius-
schule in Wilhelmsburg Senioren im Mal-
teserstift nahe der St.-Maximilian-Kolbe-
Kirche. An weiteren Vormittagen treffen 
die Kinder bei Chor-, Forschungs- und 
Ausflugsveranstaltungen auch mit ande-
ren Menschen und verschiedenen Kultu-
ren aus der Nachbarschaft zusammen. 
Unterstützt werden die Treffen von Ju-
gendlichen, die ein Schulpraktikum absol-
vieren. So funktioniert die Initiative Ge-
nerationenhaus Willhelmsburg und sei 
eine echte Bereicherung für den Stadtteil, 
sagt Ingrid Stegmann vom Förderverein 
des Projekts. „Es kommen Personengrup-
pen mit unterschiedlichen Bedürfnissen 
zueinander“, sagt die Sozialpädagogin.

Bislang belegt das Projekt zwei Räu-
me eines Jugendtreffs. Das soll sich im 
kommenden Jahr ändern. Aus dem der-
zeitigen Altenheim Malteserstift St. Maxi-
milian Kolbe und der gegenüberliegenden 
umgebauten Kirche soll der Malteser 
Campus St. Maximilian Kolbe entstehen 
– ein neuartiges Zentrum für Pflege, Bera-
tung und für Begegnung. Weil die Initiati-
ve Generationenhaus Wilhelmsburg die 
jetzigen Räume im Sommer verlassen 
muss, sucht sie ein Überbrückungsquar-
tier bis zur Fertigstellung des Campus.pet

Kontakt: Ingrid Stegmann, Förderverein Genera-
tionenhaus Wilhelmsburg, T. 0151/41 81 73 83

Sich von Religion berühren lassen
Bei „Kirche im Dialog“ entwickelt die Nordkirche moderne Formate – nicht nur für Gläubige

Ann-Britt Petersen

: : Auch das kann Kirche sein: Nicht am 
Sonntagvormittag, sondern an einem 
Freitagabend kommen in Ottensen ein-
mal im Monat Menschen zur sogenannten 
Wohnzimmerkirche zusammen. Unter 
dem Motto „Abend, Brot und Sterne“ fei-
ern sie in der Christianskirche eine etwas 
andere Form des Gottesdienstes. Die Kir-
chenbänke wurden zur Seite gerückt und 
Sofas, Sessel und kleine Lampen aufge-
stellt. In der heimeligen Atmosphäre wird 
gegessen, gesungen, gebetet und geredet. 
Für Gespräche zu einem bestimmten 
Thema kommen Fragen, wie „Wovon 
träumst du?“ oder „Wo findest du Trost?“ 
aus dem Fragomat, einem umfunktionier-
ten Kaugummiautomaten. „Im Mittel-
punkt dieses Abends steht keine Predigt, 
sondern die Interaktion der Menschen“, 
sagt Emilia Handke, Leiterin des Werkes 
„Kirche im Dialog“ der Nordkirche. Die 
Wohnzimmerkirche war ursprünglich für 

Sabine Tesche

: : Es soll ein offener Dialog „auf Augen-
höhe“ sein zwischen Kirchenvertretern 
und Führungsverantwortlichen aus Wirt-
schaft, Kultur, Gewerkschaft und Verbän-
den. Bis zu zweimal im Jahr lädt Bischöfin 
Kirsten Fehrs gemeinsam mit dem Kirch-
lichen Dienst in der Arbeitswelt der Nord-
kirche (KDA) zu Impulsrunden ein, die 
mal in Form eines Abendbrots, mal als 
Streitgespräch, Workshop oder Podiums-
diskussion durchgeführt werden. Bei die-
sem sogenannten „Dialog Kirche und 
Wirtschaft Hamburg“ wird seit 2014 zu je-
weils aktuellen Zukunftsfragen der Stadt 
Hamburg diskutiert. Mal ging es um die 
Flüchtlinge, veränderte Arbeitswelten 
oder die Digitalisierung.

Bei der letzten Veranstaltung im No-
vember unter dem Motto „Dialog for Fu-
ture – Was bedeutet Klimaschutz für 
Wirtschaft, Kirche und das gesellschaftli-
che Klima in Hamburg?“ diskutierten im 
Feldstraßenbunker Jugendliche von der 
Ev. Jugend Hamburg mit Unternehmern, 
Betriebsräten und Wissenschaftlern. Der 
Moderator forderte die rund 110 Teilneh-
mer auf, sich in Gruppen aufzuteilen, wie 

akut sie den Handlungsbedarf für die Um-
welt sehen. Dann vermischten sich die 
Gruppen und debattierten über ihre oft 
sehr unterschiedlichen Meinungen. Da-
bei ging es zwischen den Generationen 
auch emotional und provokant zur Sache.

Die Werkskantine des Flughafens, 
eine Betriebshalle von Hansewerk in Tief-
stack und das Veranstaltungsforum der 
Otto Group waren schon Orte der Begeg-
nung bei diesem Dialog mit der Wirt-
schaft. „Die verschiedenen Treffpunkte 
machen sichtbar, dass Kirche hier in Be-
wegung ist und sich mitten hineinbegibt 
in die Arbeitswelt“, sagt Projektleiterin 
Pastorin Renate Fallbrüg. Aber der Aus-
tausch funktioniert auch umgekehrt: So 
kam es beispielsweise auch schon zu einer 
intensiven Begegnung des Dialogforums 
in der St.-Pauli-Kirche. „Wir haben eine 
Plattform entwickelt, auf der ein aktiver 
Austausch zu den Herausforderungen 
einer sozialen, ökologischen und zugleich 
für digitale Entwicklungen offenen 
Marktwirtschaft möglich ist“, so Renate 
Fallbrüg. Unter den Teilnehmern sind 
auch namhafte Wirtschaftsgrößen wie 
Xing-Vorstand Thomas Vollmoeller, der 
mit einem Zitat auf der Webseite des Fo-

Im Café Mobil 
zu den Menschen 
im Stadtteil
: : Mit einem rollenden Café und italieni-
schem Flair will die katholische Pfarrei St. 
Agnes in Tonndorf und Umgebung die 
Menschen überraschen. Genutzt werden 
soll dafür ein dreirädriges Fahrzeug des 
italienischen Herstellers Piaggio aus der 
Modellreihe „Ape“, zu Deutsch Biene. In 
dem motorisierten Brummer wird dank 
eingebauter Espresso-Maschine ein guter 
Kaffee gratis oder gegen eine kleine Spen-
de ausgeschenkt werden. Und wer zum 
Kaffee auch etwas Austausch sucht, wird 
ebenfalls bedient.

Denn die Gäste treffen an der Theke 
des Café Mobil auf Gemeindereferentin 
Barbara Meier und jeweils einen weiteren 
ehrenamtlichen Mitarbeiter der Pfarrei. 
„Wir sehen unser Angebot als Möglich-
keit für Menschen aus dem Viertel, ganz 
ungezwungen untereinander in Kontakt 
zu treten, ihre Nachbarn zu treffen. Man-
che möchten vielleicht nur kurz einen 
Kaffee genießen, andere erzählen, was sie 
beschäftigt, es gibt keine Bedingungen, 
jeder kann kommen“, sagt Barbara Meier, 
die das Projekt initiiert hat. Es entstand 
aus der Motivation heraus, den Men-
schen in der Stadt mit einer anderen 
Form von Kirche zu begegnen. „Weil die 
Menschen Kirche als Ort nicht mehr auf-
suchen, wollen wir zu ihnen gehen und ih-
nen zuhören bei dem, was sie bewegt“, 
sagt Barbara Meier.

Die Orte, an denen das Café Mobil 
halten wird, liegen in den Gebieten Tonn-
dorf, Jenfeld, Billstedt und Wandsbek und 
können ein Neubaugebiet oder ein Markt-
platz sein, der Eingang vor dem Friedhof 
Öjendorf oder der Öjendorfer Park. Auch 
bei Stadtteilfesten soll der Kaffeeroller 
präsent sein. „Wir schauen, wo die Men-
schen uns erwarten. Wir wollen aber auf 
keinen Fall in Konkurrenz mit bestehen-
den Cafés treten“, betont Meier.

Ein Anbieter für das passende Café 
Mobil ist bereits gefunden, die Gelder für 
das Projekt sind bewilligt. Sie kommen 
von den Bezirksämtern Wandsbek und 
Hamburg-Mitte sowie von diversen Stif-
tungen, darunter auch kirchlichen, und 
privaten Spendern. „Wir sind noch auf der 
Suche nach einem Kaffeeunternehmen, 
das als Sponsor eintreten könnte“, sagt 
Meier. Nach bisherigen Planungen soll 
das Café Mobil im Juli starten.  pet

Weitere Infos unter E-Mail: 
meier@erzbistum-hamburg.de
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Bei der „Wohnzimmer-
kirche“ der Christians-
kirche in Altona ziehen 
die Besucher Fragen aus 
dem Fragomat (Mitte).  

FOTO: THOMAS HIRSCH-HÜFELL 

Bald unterwegs: Katholisches Café auf 
drei Rädern  FOTO: GASTRO APE/PAWEL LABA 

Debatten über die Zukunft der Stadt
Beim „Dialog Kirche und Wirtschaft Hamburg“ diskutieren Entscheider, Geistliche und Jugendliche

rums für die Veranstaltung wirbt: „Was 
macht einen Hamburger Kaufmann ehr-
bar? Sein Verantwortungsbewusstsein, 
der Wunsch nach Gerechtigkeit und prak-
tizierte Nächstenliebe. Das macht diesen 
Dialog zwischen Kirche und Wirtschaft zu 
einer Pflichtveranstaltung.“

Bischöfin Kirsten Fehrs, die immer 
mit einem geistlichen Impuls eröffnet, ge-
fällt an dem Forum, „dass wir hier die 
Möglichkeit bekommen, generationen- 
und branchenübergreifend und aus unter-
schiedlichen Erfahrungshorizonten mit-
einander das Gespräch zu beginnen, das 
nötig ist, um die anstehenden Fragen ge-
meinsam zu lösen. Den Raum dafür zu 
schaffen ist auch eine Aufgabe von Kir-
che.“. Das Thema für die nächste Veran-
staltung ist naheliegend: „Ich bin sicher, 
dass wir die Erfahrungen aus der Covid-
19-Pandemie mitsamt den Auswirkungen 
für unsere Stadt miteinander intensiv be-
denken werden“, so Fehrs.

Weitere Infos unter www.dialoghamburg.de
Die Einladung zum „Dialog Kirche und Wirtschaft 
Hamburg“ erfolgt persönlich, Interessenten 
können sich per E-Mail an Renate Fallbrück 
wenden unter: renate.fallbrueg@kda.nordkirche.de

Glaube, Liebe und Elektro Beats
Der Fachbereich Popularmusik der Nordkirche geht mit neuer Plattform für urbane Klänge online

auch visuell auf seine Kosten. Etwas ver-
steckter sind die Anklänge an liturgische 
Stücke des Gottesdienstes, von „Der Herr 
sei mit euch“, das vom Wecker gepiepst 
wird, bis zum „Amen“ von der Elektro-
orgel. Wer sie entdeckt, schmunzelt. Und 
darum geht es: Musikliebhaber mit Spaß 
zu Neuem zu ermuntern. „Ich wünsche 
mir ein Umdenken in der Feierkultur“, 
sagt Ulf Werner, „eine Offenheit, die Leu-
ten Mut macht, sich auszuprobieren.“ Ob 
Morgenandacht oder gerappter Wochen-
spruch, zum Probieren stehen verschie-
dene Klangteppiche bereit. Es ist eine 
Plattform zum Selbst-kreativ-Werden, 
eine Art spirituelle Spielwiese, auf der sich 
Interessierte bedienen können.

Mit Workshops zum Hip-Hop-Pro-
ducing oder Songwriting will die Platt-
form auch jungen, unbekannten Künst-
lern helfen, ihre Musik professionell zu 
produzieren. Dock III Records ist eine An-
dockstation zum Vernetzen, Austauschen 
und Experimentieren. „Um mit anderen 
gemeinsam eine Rap- oder Rave-Andacht 
zu feiern, braucht es ein wenig Übung“, 
sagt Ulf Werner. Das kann nicht mal eben 
schnell in den traditionellen Gottesdienst 
eingebunden werden. So gibt es für den 
„Urban Morning Prayer“ auch eine Anlei-
tung.

Alleine geht’s natürlich auch, ob beim 
Kaffee am Morgen oder als „Liturgie to 
go“ beim Joggen: zehn Minuten Andacht 
für sich und Gott. Formate ohne soziale 
Komponente sind ja derzeit gefragt.

Infos und Video auf: www.dockiiirecords.de



Hamburger Abendblatt 15. Mai 20208 15. Mai 2020 Hamburger Abendblatt 9

Zum Mitmachen: Digitales Chorprojekt 
mit Selbstlern-Video

: : Für alle begeisterten Sängerinnen und 
Sänger, die auch während der Corona-Zeit 
singen wollen, gibt es etwas zum Mitma-
chen: den „Sing To Hope Choir“. Weil 
Chöre sich derzeit nicht treffen können, 
bringt dieses Chorprojekt des Fachbe-
reichs Popularmusik der Nordkirche die 
Chorprobe nach Hause.

Jeden Mittwoch wird ein neuer Pop- 
oder Gospelsong zum Mitsingen ins Netz 
gestellt, zusammen mit einem Selbstlern-
Video. Von Bass bis Sopran steht jede 
Chorstimme einzeln zum Download be-
reit. Auch die dazugehörigen Noten sind 
auf der Homepage zu finden. Mittlerweile 
haben sich 40 Chöre und etliche Einzel-
sänger angeschlossen.

Hoffnungsvoll gestimmt bereitet sich 
dieser digitale Projektchor zu Hause auf 
seinen Auftritt vor. Denn irgendwann – 
wenn wir uns wieder treffen dürfen – wird 
es auch ein gemeinsames Konzert geben. 
Der Einstieg in diesen Chor ist jederzeit 
möglich.

Weitere Infos auf: www.sing-to-hope-choir.de

Empfohlen

Zum Informieren: Neuer Blog mit guten 
Impulsen in stürmischen Zeiten

: : Die Ehe-, Familien- und Lebensbera-
tung im Erzbistum Hamburg hat einen 
Blog eingerichtet. Unter dem Titel „Fri-
sche Brise – leichte Impulse für stürmi-
sche Zeiten“ möchten Beraterinnen und 
Berater ihre Eindrücke und Erfahrungen 
in dieser außergewöhnlichen Zeit teilen. 
Themen der bisher bereits erschienenen 
Beiträge sind etwa „Achtsamkeit – gerade 
jetzt“, „Tankstelle für Paarbeziehungen“ 
und „Corona-Zeit – Familienstreit?!“.

Adresse: www.ehe-familien-lebensberatung.info

Entdeckt

Zum Kennenlernen: Digitale 
Universitätsgottesdienste

: : „Hallo da draußen“, so beginnen 
die aktuellen Gottesdienste der Uni-
versität Hamburg. Nicht nur Vor-
lesungen und Seminare laufen der-
zeit online, auch die Universitätsgot-
tesdienste haben in diesem Semester 
ein digitales Gewand. „Wie wollen 
wir leben?“ heißt die digitale Reihe 
mit der sich Theologiestudierende 
aus ihren heimischen Studierstüb-
chen zu Wort melden. Was schmerzt 
in dieser Zeit? Was kann man lernen 
aus der Corona-Krise und was heißt 
hier eigentlich „systemrelevant“?

Die Studierenden sprechen mit 
Interviewpartnern über Klimaschutz 
oder Fluchterfahrung und senden 
ihre Gedanken, Träume und Gebete 
nach draußen. Jeden Freitag gibt es 
eine neue Episode auf dem eigenen 
YouTube-Kanal – für alle, die interes-
siert, was junge Leute in diesen Zei-
ten bewegt.

Zu finden auf: www.theologie.uni-ham-
burg.de, Rubrik Universitätsgottesdienste

Gesehen

Zum Mitfeiern: Gottesdienste in anderen Sprachen

: : Was wird aus uns, wenn Corona vorbei 
ist? Die Propheten der Stunde sind sich 
nicht einig. Einige sagen: Alles wird an-
ders. Andere sagen: Alles bleibt wie bisher. 
Zumindest für die, die nicht ihr Geld ver-
loren haben oder ihren Job oder ihr Leben. 
Einige glauben, die Welt rückt noch enger 
zusammen. Andere sehen einen „Neo-
Tribes“-Effekt: Die Menschen ziehen sich 
in ihr Heim zurück, pressen ihr Klopapier 
selbst und ernten die Kartoffeln im eige-
nen Garten. „Das ganze Elend der Men-
schen rührt daher, dass sie nicht allein in 
einem Zimmer bleiben können“, hat der 
Philosoph Blaise Pascal gesagt. Pascal leb-
te im 17. Jahrhundert. Damals war es kaum 
möglich, das Leben allein im Zimmer zu 
verbringen. Heute geht es. Videokonfe-
renz für die Erwachsenen, digitale Schule 
für die Kinder, Einkaufen, Kaffeeklatsch, 
Konzertbesuch am Bildschirm. Der Ha-
fengeburtstag wird digital gefeiert, die Al-
tonale online. Zugegeben: Dass die Alto-
naer aufgefordert werden, ihren Lieb-
lingsmenschen in einer Online-Galerie zu 
porträtieren, ist eine gute Idee in der Not. 
Aber es ist etwas anderes, wenn ich diese 
Menschen in den Bühnen und Cafés an 
der Ottenser Hauptstraße treffe.

Mir ist es erst in den letzten Wochen 
klar geworden: Fast alles, was ich gern tue 
und was mir wichtig ist, braucht die Nähe 
zu Menschen. Jedenfalls mit weniger Ab-
stand als zwei Metern. Es kann ein Tisch 
dazwischen sein, eine Kaffeetasse, Teller, 
Bierglas, Schachbrett, eine Kirchenbank 
oder ein Notenständer – aber zwei Meter 
Distanz sind zu viel. Kein Medium, noch 
nicht einmal eine Zeitung, kann diese 
„leibhaftige“ Nähe ersetzen. Und ich ver-
stehe jetzt, in welcher Not Menschen le-
ben, die niemanden in ihrer Nähe haben. 
Der „Lockdown“ hat uns gezeigt, was man 
alles auch online machen kann. Vielleicht 
lehrt er uns auch, was die persönliche Nä-
he wert ist. Blaise Pascal, der Philosoph, 
war ein sehr kluger Mensch. Aber ich glau-
be, hier irrte er: Dass wir nicht allein im 
Zimmer sitzen können, ist nicht unser 
Unglück, sondern unser Glück. Ich jeden-
falls kann es kaum erwarten, dass ich aus 
diesem Zimmer herauskomme. Ob ins 
Freibad, zu Oma und Opa, zum Singen am 
Lagerfeuer – selbst die langweiligste Ta-
gung wird ein Fest werden!

Der Autor ist Chefredakteur der „Neuen Kirchen-
Zeitung“ des Erzbistums Hamburg.

: : Das Erzbistum Hamburg hat unter den deutschen Bistümern 
den höchsten Anteil an katholischen Christen anderer Mutter-
sprache. Deswegen werden in der Hansestadt auch Gottesdiens-
te in besonders vielen Sprachen gefeiert. Von Albanisch bis Viet-
namesisch reicht die Sprachenvielfalt. Insgesamt werden Mes-
sen in 21 Sprachen gehalten.

Einen Überblick über die muttersprachlichen Gottesdienste 
bietet eine Broschüre, die soeben vom Fachbereich Fremdspra-

chige Missionen im 
Erzbistum herausge-
geben worden ist. Sie 
ist im Internet unter 
www.erzbistum-
hamburg.de zu finden 
und kann auch kosten-
los bezogen werden. 
Wegen der besonde-
ren Situation infor-
mieren Sie sich bitte 
aktuell vor Ort, wann 
und unter welchen Be-
dingungen die Gottes-
dienste wieder gefei-
ert werden.

Bezug des Heftes: 
Erzbistum Hamburg, 
Tel. 24 87 73 31  F
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Für manche ist Beten allerdings oh-
nehin etwas sehr Privates. Für Christin-
nen und Christen ist Gott ein Gegenüber, 
mit dem man sprechen kann wie mit 
einem Menschen. Man legt Gott hin, was 
einen bewegt.

Beten kann auch still werden sein. Be-
ten kann heißen, auf das zu hören, was in 
mir laut werden will, und mich damit an 
Gott zu wenden: Welche Sehnsucht 

schlummert in mir? Was macht mir gera-
de richtig Angst? Was macht mich traurig? 
Oder wütend? Wofür möchte ich danken? 
Hoffe ich auf prasselnden Regen für den 
trockenen Boden? Darauf, mich mit mei-
nem Partner zu vertragen? Dass meine 
Mutter wieder gesund wird?

Das alles kann ich vor Gott im Gebet 
ausbreiten. Ohne Zensur. Alles, was ich 
sage, ist richtig. Und jeder Moment ist 

Gott mitteilen, was mich bewegt
Erbsünde, Sakrament oder 
auch Jungfrauengeburt – 
was bedeuten diese Wörter, 
und wer versteht sie heute 
noch? In dieser Folge 
schreibt Claudia Aue 
über das Gebet

Beten ist überall möglich, auch in der Natur.  FOTO : GETTY IMAGES 

richtig, nicht nur der stille, meditative. 
Auch ein Stoßgebet auf der B 5: „O Gott, 
danke, noch mal gut gegangen!“

Manchmal werfe ich auch wütend 
Gott mein Gebet hin oder schreie. Und da-
für kann ich meine eigenen Worte genau-
so verwenden wie vertraute Klagegebete 
der Bibel: „Mein Gott, mein Gott, warum 
hast du mich verlassen?“ Ob ich danke 
oder klage, etwas lobe oder um etwas bitte 
– immer geht es darum, Gott mitzuteilen, 
was mich bewegt.

Und das funktioniert natürlich auch 
mit vertrauten Worten – wie dem Vater-
unser, das schon Jesus gebetet hat, oder 
Luthers Morgensegen, mit Tages-Gebe-
ten oder den Perlen des Glaubens – einem 
Gebetsband mit 18 Perlen, bei dem es zu 
jeder Perle ein Gebet gibt. Manchen Men-
schen strukturieren solche Gebete den 
gesamten Tag: am Morgen, am Abend 
oder vor dem Essen. Und nicht nur Chris-
ten praktizieren das, auch viele muslimi-
sche und jüdische Gläubige mit ihren tra-
ditionellen Gebeten. Das kann entlasten, 
ich muss nicht in jedem Gebet das Rad neu 
erfinden, kreativ sein oder wunderbar 
klingende Worte finden. Ich kann mich 
fallen lassen in die Traditionen.

Gerade in Corona-Zeiten sind zum 
Beispiel die alten Psalmen-Gebete für vie-
le Christinnen und Christen solche „Fal-
lenlass-Gebete“. Nahe der Ostsee pilgern 
Menschen seit dem Ausbruch der Corona-
Pandemie jeden Sonntag jeweils allein zu 
den Worten des 23. Psalms: „Der Herr ist 
mein Hirte …“ Und wenn ich abends nicht 
mit meiner Tochter „Müde bin ich, geh 
zur Ruh, schließe beide Äuglein zu“ gebe-
tet habe, wird sie fahrig. Eine Weile lang 
fand sie es blöd, und wir haben es einfach 
weggelassen. Aber irgendwann hat sie 
selbst wieder damit angefangen. Fast wie 
ein Mantra, das beruhigt.

In diesen flirrenden Zeiten können 
vertraute Gebete verlässliche Begleiter 
sein. Und vielleicht ist dies das Geheimnis 
des persönlichen Gebets in diesen Zeiten, 
der ganz privaten Worte zu Hause. Egal ob 
vorgeformt oder selbst ausgedacht, sie 
unterliegen keinen Regeln. Wenn Ge-
meinden ihre älteren Mitglieder anrufen 
und mit ihnen am Telefon beten und sin-
gen, können sie vielleicht sogar Menschen 
für einen Moment lang aus der Einsamkeit 
befreien. „Hoffnunghamstern“ hieß ein 
Hashtag im Netz.

Beten kann Hoffnunghamstern sein 
oder Hoffnungslosigkeit rausschreien. 
Und wenn es zu duster wird, fehlen viel-
leicht auch komplett die Worte. Aber 
dann kann ich mir vielleicht wieder wel-
che leihen – wie die folgenden zu der Ge-
heimnisperle im Gebetsband der Glau-
bensperlen: 
„Du kennst meine Geheimnisse, Gott:/
meine Träume, meine Wünsche, meine 
Ängste./ Du kennst die Menschen, die ich 
liebe./ Ich bitte dich: Hilf mir auf meinem 
Weg, behüte uns alle./Amen.“

Die Autorin ist evangelische Pastorin und 
Referentin im Gottesdienstinstitut der Nordkirche.

Jeden Morgen strahlt mich 
mein Kumpel Martin aus 
Frankfurt auf meinem Bild-
schirm an. Oder runzelt die 
Stirn. Auf jeden Fall postet er 
auf Facebook mein persönli-

ches Corona-Morgengebet. Also nicht 
wirklich „meines“, sondern im Netz eines 
für alle, die es sehen wollen. Jeden Morgen 
ein Sonnenaufgang, und sein Hund Gin-
ger wuselt auch durchs Bild. Jeden Mor-
gen Martin mit einem anderen Text, mit 
einem Lied oder einem Bibelvers, ein paar 
eigenen Worten, mal nachdenklich, mal 
traurig, mal als fröhlicher innerer Tages-
aufschlag.

Diese kurzen Videos gehören zu mei-
nen Corona-Gebeten. Genauso wie die 
vielen anderen, die ich eher zufällig im 
Netz lese und höre, wie etwa das einer 
Frau aus Amsterdam, die für ihre 90-jähri-
ge Nachbarin von offenem Fenster zu of-
fenem Fenster betet und singt. Oder die 
YouTube-Gottesdienste und Andachten 
mit Fürbitten – also Gebeten für andere 
Menschen. Und da funktioniert es manch-
mal auch vor dem Bildschirm, in vertraute 
Texte selbst mit einzustimmen: Das Va-
terunser mit denen zu beten, die nur zu 
viert in einer Kirche vor der Kamera ste-
hen – fürs Video –, und gemeinsam mit 
den Hunderten anderen, die vielleicht 
auch gerade diesen Gottesdienst sehen. 
Jeden Sonntag um 10 Uhr sind mein 
Mann, meine Tochter und ich am Küchen-
tisch beim YouTube-Gottesdienst mit 
den anderen an deren Küchentischen un-
sichtbar verbunden, beim Beten und Sin-

gen. Mediales Beten kann funktionieren 
und kann gerade unter diesen besonderen 
Corona-Umständen spüren lassen, dass 
die anderen da sind – eine Gemeinschaft, 
die zittert und hofft. Manchmal ist es aber 
auch gerade in diesen Wochen besonders 
schmerzlich, die Mitbetenden nicht live 
zu sehen und zu spüren, in unserer wö-
chentlichen Andacht bei der Arbeit zum 
Beispiel oder auf der Kirchenbank.

Beten kann heißen, auf 
das zu hören, was in 
mir laut werden will

Claudia Aue, Pastorin

Theologe und Journalist Andreas Hüser 
über die Zeit nach Corona

Ausgesucht

Schlüsselbegriffe des christlichen Glaubens
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Gottesdienste, Hausandachten – Podcast, sonn-
tags 10 Uhr; Hauptkirche St. Jacobi, www.jacobus.de
 
Gottesdienste – sonntags 11 Uhr, ab 17.5. in der 
Kirche (unter Vorbehalt); Hauptkirche St. Kathari-
nen, Infos: www.katharinen-hamburg.de

Gottesdienst – sonntags 10.30 Uhr, Bonifatiuskir-
che Eimsbüttel, St. Antonius Winterhude, St. Elisa-
beth Harvestehude, YouTube-Link und weitere Infos 
unter: www.alsternordwest.de

Sonntag-Video-Andachten – und täglicher Blog; 
Hauptkirche St. Trinitatis Altona, mehr Infos unter: 
www.hauptkirche-altona.de

Podcast Gottesdienst – sonntags ab 10 Uhr, mit 
Glocken, Orgelmusik, Predigt; Kirchengemeinde St. 
Johannis-Harvestehude, weitere Infos unter: 
www.st-johannis-hh.de

Videobotschaften zu Sonntagsevangelien – 
Pastoralteam, Segenskarten zum Mitnehmen; Sankt 
Ansgar Niendorf, weitere Infos unter: 
www.stansgarhh.de 

Video-Andachten Pfarrei Seliger Johannes 
Prassek – Farmsen, Bramfeld, Poppenbüttel, 
Rahlstedt, Volksdorf, Infos: www.johannes-prassek.de

Heilige Messe – sonntags 11 Uhr; Pfarrei Hl. Elisa-
beth Bergedorf, Fürbitten an die E-Mail: 
fuerbitten@pfarrei-heilige-elisabeth.de; 
sonnabends geistlicher Impuls zum Evangelium, 
Bergedorf, Allermöhe, Lohbrügge, Infos unter: 
www.pfarrei-heilige-elisabeth.de

Jesuiten am Kleinen Michel – 
Sonntagspredigt / Impuls, senden Sie Gedanken und 
Hoffnungszeichen zur Veröffentlichung an E-Mail: 
internetag@kleiner-michel.de; www.kleiner-michel.de

gebet@sankt-joseph-wandsbek.de ; St. Joseph 
Wandsbek, www.sankt-joseph-wandsbek.de 

HausGottesDienste, Online-Hauskreis – täglich 
Predigt-Podcast u. Gebet;  Auferstehungskirche 
Lohbrügge, www.auferstehungskirchengemeinde.de

Ein gutes Wort für jeden Tag – täglich neu 
von Pastoren der Region; Kirche Blankenese, 
www.blankeneser-kirche.de

Psalm 23 – Gebet von Gemeindemitgliedern und
Pastoren d. Region; www.kreuzkirche-wandsbek.de
Trostbrücke – Blog der Katholischen Akademie, 
tägliche Impulse; weiter Infos unter: 
www.trostbruecke.com

Altona: Max-Brauer-Allee 134, Tel. 33 45 71 82
Blankenese: Sülldorfer Kirchenweg 1b, Tel. 970 79 46 10
Eppendorf: Loogeplatz 14–16, Tel. 46 00 76 919
Harburg: Haus der Kirche, Hölertwiete 5, Tel. 519 00 0961
Horn: Bei der Hammer Kirche 16, Tel. 651 22 21
Niendorf-Lokstedt: Garstedter Weg 9, Tel. 226 22 97 70
Norderstedt: Kirchenplatz 1, Tel. 525 65 11
Osdorf: Bornheide 76c, Tel. 84 00 23 83
Pinneberg: Bahnhofstr. 20, Tel. 04101/845 01 50
Poppenbüttel: Poppenbütteler Weg 97, Tel. 46 00 76 919

Kath. Familienbildungsstätte 
Hamburg e. V.
Angebote, Kurse,Vorträge für Familien, Alleinlebende, Kinder 
und Frauen jeden Alters und jeder Religion und Konfession, 
Lübecker Str. 101, Tel. 229 12 44

Suchtkrankenhilfe der Diakonie
Kontaktstelle zu Selbsthilfegruppen und Einrichtungen für 
Suchtkranke und ihre Angehörigen im Diakonischen Werk 
Hamburg, Königstr. 54, Tel. 30 62 03 07

Kreuzbund
Hilfe bei Alkoholproblemen, Selbsthilfe- und Helfergemein-
schaft für Suchtkranke und deren Angehörige, Martinistraße 
42, Tel. 46 38 32, www.kreuzbund-hamburg.de

Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) und Bundesfreiwilligendienst 
in Hamburg
Beratung Vermittlung von Plätzen in Diakonie und Kirche in 
Hamburg, Diakonisches Werk Hamburg, Königstr. 54, FSJ, 
Tel. 30 62 02 85, www.freiwillig-diakonie-hamburg.de

In via – Katholische Mädchensozialarbeit
Beratung und Treffpunkt für Mädchen und junge Frauen, 
Beratung von Au-pairs und Gastfamilien, Sprachtreffs, 
Alphabetisierungskurse, Hausaufgabentreff, Berufsfindungs- 
und Bewerbungsseminare, Eidelstedter Weg 22, 20255 
Hamburg, Tel. 514 40 40 www.invia-hamburg.de

Beratungsstellen Wohnen im Alter
Blankenese: Mühlenberger Weg 64a, Tel. 866 25 00, n. 
Vereinbarung, wohnenimalter@blankenese.de; Niendorf: 
Freiwilligen Forum Niendorf-Lokstedt-Schnelsen, Garstedter 
Weg 9, Tel. 23 89 81 56, ffniendorf@ kirchenkreis-hhsh.de;
Poppenbüttel: Freiwilligen Forum Poppenbüttel, Poppen-
büttler Markt 2a, Tel. 61 16 44 08, Bürozeiten n. Vereinb.

Pflege und Diakonie
Infos über mehr als 80 ambulante Pflegedienste, Senioren-
heime und Tagespflegestätten der Diakonie, Tag und Nacht: 
Tel. 0800/011 33 33, www.pflege-und-diakonie.de

Caritas Hamburg
Erziehungsberatung, Beratung für Migrantengruppen, 
Wohnungslosenhilfe, Straßensozialarbeit, medizinische 
Versorgung für Obdachlose, Sozialberatung. Danziger Straße 
66, Tel. 280 14 00, info@caritas-hamburg.de, 
www.caritas-hamburg.de

Evangelische Auslandsberatung
Beratungsstelle für Auswanderer, Auslandstätige in der EU 
und Übersee und bei binationaler Eheschließung. Rauten-
bergstr. 11, Tel. 24 48 36, www.ev-auslandsberatung.de

Raphaelswerk (kath.)
Beratung für Auswanderer, Auslandstätige, Rückkehrer, 
binationale Paare und Flüchtlinge, die weiterwandern oder in 
die Heimat zurückkehren wollen. Adenauerallee 41, 
Tel. 60 94 32 918, www.raphaelswerk.de

Freiwilligenzentrum Hamburg
vermittelt Freiwilligen-Arbeit und freiwilliges Engagement. 
Danziger Str. 62, Tel. 24 87 73 60, info@freiwilligen-zen-
trum-hamburg.de, www.freiwilligen-zentrum-hamburg.de

Katholische Glaubensinformation
zum christlichen Glauben und zur katholischen Kirche, 
Michaelisstr. 5, Tel. 441 40 91 11

Arbeitsstelle für Weltanschauungsfragen der Nordkirche
Königstr. 54, Tel. 306 20 12 70, 
E-Mail: joerg.pegelow@sektenberatung.nordkirche.de

Amt für Kirchenmusik
Königstraße 54, Tel. 306 20 10 20, 
E-Mail: afk.kkvhh@kirche-hamburg.de

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Hamburg
Ökumenischer Zusammenschluss von 33 christlichen Kirchen 
unterschiedlicher Konfessionen. Infos: www.ack-hamburg.de, 
Geschäftsstelle: Ökumenisches Forum HafenCity, Shanghai-
allee 12, Tel. 36 90 02 60, E-Mail: info@ack-hamburg.de

Kircheneintrittsstelle am Hamburger Michel
Tel. 37 67 81 11, weitere Infos unter: www.treten-sie-ein.de

Liebe Leserinnen und Leser,
seit dem vergangenen Wochenende ist es wieder 
möglich, Gottesdienste zu feiern – wenn auch unter 
besonderen Bedingungen: mit Abstand, Mundschutz 
und bestimmten Hygieneregeln. In der Corona-Zeit 
haben viele Kirchengemeinden neue Angebote und 
Formen des Miteinanders, der geistlichen Begleitung 
und Seelsorge entwickelt. Einige haben wir für Sie 
zusammengetragen. Da die Öffnung der Kirchen für 
Gottesdienste mitten in unseren Redaktionsschluss 
fiel, konnten wir die – jetzt wieder ermöglichten/neu-
en – analogen Gottesdienste nicht erfassen. Bitte 
erkundigen Sie sich über aktualisierte Angebote auf 
der Website Ihrer Kirchengemeinde oder auf
www.nordkirche.de, www.erzbistum-ham-
burg.de, www.kirche-hamburg.de

Andachten und Geistliches
Gottesdienste und Andachten – Viele Pastoren 
und Pastorinnen in Hamburg bieten Gottesdienste 
und Andachten auf YouTube oder als Podcast an. 
Viele Predigten stehen zum Download bereit. Hinwei-
se finden Sie auf den Internetseiten der Gemeinden 
und auf den oben angegebenen Seiten

Gebetsanliegen – Viele Pastoren und Pastorinnen 
ermöglichen Gebete in ihrer Kirche. Erkundigen Sie 
sich vor Ort und senden Sie Ihren Gebetswunsch per 
Brief, E-Mail oder Telefon in Ihre Gemeinde

12-Uhr-Hoffnungsläuten – In vielen Gemeinden 
läuten mittags um 12 Uhr die Glocken. Sie wollen 
Verbundenheit stärken, Trost und Hoffnung spenden

Geöffnete Kirchen – Zahlreiche Kirchen sind 
für Stille und Gebet geöffnet. Bitte erkundigen Sie 
sich in den Gemeinden bzw. auf deren Internetseiten

Analoge Angebote
Predigt und Gebet to go – Gebet zum Mitnehmen, 
Rockenhof / Gemeindehaus u. St. Gabriel; Sorenre-
men 16, Kirchengemeinden Volksdorf, www.kirche-in-
volksdorf.de

Segen zum Mitnehmen – Karten mit Segenswor-
ten; Kirche St. Annen, Schmuggelstieg 22

Segen to go und Klagemauern – Gemeindehäuser 
u. Kirchen in Niendorf, wöchentlicher Newsletter mit 
Andacht u. Musikbeitrag, Mitmachaktionen, mutma-
chende Gedanken, www.kirche-in-niendorf.de  

Andachten vom Anrufbeantworter – jeden 
Mittwoch neu, T. 30 38 69 61 u. 52 98 26 91; 
Kirchengemeinde Harburg-Mitte, 
www.kirche-harburg-mitte.de 

Telefongottesdienste – mittwochs 18 Uhr u. 
sonntags 10 Uhr, T. 07 21 60 56 20 222, PIN 
046445; Kirchengemeinde Zu den zwölf Aposteln, 
Lurup, weitere Infos unter: 
www.kirchezudenzwoelfaposteln.de 

Telefonandachten – T. 69 60 39 07; Cornelius-Kir-
che Fischbek, www.cornelius-kirche.de

Wöchentlich
Ökumenischer TV-Gottesdienst – sonntags 
10 Uhr u. 18 Uhr, www.NOA4.de

Patres der Franziskaner – Hl. Messen aus der 
Hauskapelle der Franziskaner, sonntags 12.30 Uhr, 
Horn, Hamm, Barmbek, 
www.st-franziskus-hamburg.de
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Kinderpost – Anregung zur Feier eines Hausgottes-
dienstes für Kinder und Familien, Andachten und 
geistliche Impulse; Pfarrei Seliger Johannes Prassek, 
Farmsen, Bramfeld, Poppenbüttel, Rahlstedt, Volks-
dorf, www.johannes-prassek.de

Sofa statt Kirche – jeden Sonntag Familien-Video-
Andacht, tägliche Impulse, Abendgebete, Spieletipps, 
Geschichten, Lieder; Kirche Blankenese, 
www.blankeneser-kirche.de

Pfingsten to go - Schnitzeljagd mit Infos, Aufgaben, 
Überraschung, 21.5.–1.6. um die Lutherkirche Wel-
lingsbüttel; www.kirche-wellingsbuettel.de

Instagram: @ev.jugend_blankenese – täglich 
aktuell und interaktiv mit kleinen Herausforderungen, 
Wettbewerben und Chats; Kirche Blankenese, 
www.blankeneser-kirche.de

Videos und Andachten für Konfirmanden und 
Jugendliche – Kirche Blankenese, 
www.blankeneser-kirche.de

Skype-Meetings der Jugendgruppe KunterBunt 
– jeden Abend Gespräche, Geschichten, Spiele und 
mehr; Kirche Blankenese, www.blankeneser-kirche.de

Kinderbetreuung – durch ausgebildete Jugend-
gruppenleiter und Babysitter, Vermittlung: diako-
nin.simon@stmarkushoheluft.de, T. 80 79 39 814

Für Schwangere – Onlinemeeting, Info u. Aus-
tausch; Onlinekurse; Familienbildung Pinneberg, 
www.fbs-hamburg.de/pinneberg

Elternschule Altona – für Eltern mit Kindern, 
telefonische Elternberatung, Rückbildungs-Yoga, 
Hotline für Alleinerziehende, Babymassage u. a., 
Anm.: birgit.harpering@elternschule-altona.de, 
T. 33 45 71 86, www.elternschule-altona.de

Musik und Kultur
Hoffnungsklänge vom Kirchturm – Trompeten-
Choräle, Mittwoch u. Sonntag, 18 Uhr, bis 24. Mai; 
Kirche Blankenese, Mühlenberger Weg 64a, 
https://blankenese.de/kirche.html

Choräle der Woche – Diemut Kraatz-Lütke (Orgel); 
Kirchengemeinde Hamburg-Hamm, 
www.hammer-kirche.de

#niemalsallein – verschiedene Musiker 
singen „You’ll never walk alone“, jede Woche neu; 
Kirchengemeinde Ottensen, www.kirche-ottensen.de

30-Minuten-Orgelmusik – donnerstags 
16.30 Uhr, Werke v. Bach, Buxtehude, Mendelssohn 
Bartholdy u. a., m. Gerhard Löffler; Hauptkirche 
St. Jacobi, www.jacobus.de

Musikalische Veranstaltungen – auf YouTube; 
Kirche am Rockenhof, www.kirche-in-volksdorf.de

Kyrie (Taizé ) und „Liebster Jesu, wir sind hier“ 
(J. S. Bach) – Andreas Fabienke (Orgel); Kreuzkirche 
Wandsbek, www.kreuzkirche-wandsbek.de

Musikalische Pfingstandacht – Werk von 
Messiaen; Lutherkirche Wellingsbüttel, 
www.kirche-wellingsbuettel.de 

Neue Töne – 70 Jahre Hamburger 
Bach-Preis, Mo., 1. 6., 18 Uhr, Orgelkonzertreihe mit 
Andreas Fischer; Hauptkirche St. Katharinen, 
www.katharinen-hamburg.de (unter Vorbehalt)

Digitale und analoge  Termine für Mai  und Juni adressen

weitere Informationen unter: www.kirche-hamburg.de;
www.erzbistum-hamburg.de

Servicetelefon Kirche und Diakonie Hamburg
Mo–Fr 8–18 Uhr, Tel. 30 62 03 00

Telefonseelsorge Hamburg
gebührenfrei, täglich rund um die Uhr, Tel. 0800/111 01 11 
und 0800/111 02 22

Studentische Telefonseelsorge
täglich 20–24 Uhr besetzt: Reden hilft. Tel. 41 17 04 11, 
Internet: www.stems.de

Beratungs- und Seelsorgezentrum an 
der Hauptkirche St. Petri (BSZ)
täglich, anonym und kostenlos: Mo–Sa 11–18 Uhr, Mi 11–21 
Uhr, So 11.30–15 Uhr, Bei d. Petrikirche 3, Tel. 32 50 38 
70, Lesben- und Schwulenberatung auf Anfrage

Krankenhausseelsorge
Ev. Zentrale: Tel. 306 20 10 00
Katholisch: Tel. 24 87 74 60

AidsSeelsorge
Evangelisch: Beratung und Begleitung nach Vereinbarung; 
offene Sprechzeit: Mo und Do 16–18 Uhr, Fr 10-12 Uhr, 
Rostocker Str. 7, Tel. 280 44 62, www.aidsseelsorge.de

Schuldenberatung des Diakonischen Werkes
Königstr. 54, 22767 Hamburg, Terminvereinbarung unter 
Tel. 30 62 03 85

Beratungsstelle des Diakonischen Werkes
für Ehe-, Partnerschafts-, Familien- und Lebensfragen, 
Sprechstunde ohne Voranmeldung: Mo 17.30–19 Uhr, Mi 
14–15.30 Uhr, Königstr. 54, Altona, Terminvereinbarung: 
Tel. 30 62 02 49. Weitere Beratungsstellen: 
Ahrensburg: Große Straße 16–20, Tel. 04102/537 66 
Harburg: Hölertwiete 5, Tel. 519 00 09 60 
Lohbrügge: Lohbrügger Kirchstr. 9, Tel. 724 76 03
Neuwiedenthal: Rehrstieg 58, Tel. 796 46 08
Norderstedt: Ochsenzoller Str. 122, Tel. 528 17 85/86 
Pinneberg: Bahnhofstr. 29/31, Tel. 04101/505 58 60; 
www.diakonie-hamburg.de/web/rat-und-hilfe/familien/

Frauenhaus des Diakonischen Werkes
Telefon: 192 51

Katholische Beratungsstellen
für Ehe-, Familien- und Lebensfragen, Am Weiher 29, 
20255 Hamburg, Tel. 24 65 24; Julius-Ludowieg-Straße 
41, 21073 Hamburg, Tel. 77 35 32, 
www.efl-beratung-nord.de

Sozialdienst kath. Frauen (SkF)
Beratungsstellen für Frauen, Familien, Schwangere, SkF e.V.
Altona: Schomburgstr. 120, Tel. 43 31 56 (Mo 13–15 Uhr, 
Di 17–19 Uhr, Do 10–12 Uhr). Infoline Schwangerschaft: Tel. 
23 51 81 88, Fr 9.30–11 Uhr; Mail: beratung@skf-altona.de 
Kleiderkiste: Eppendorfer Weg 27, Tel. 43 21 50 80;
Hamburg: Wartenau 5, Tel. 25 49 25 91 (Mo 10–12 Uhr, 
Mi 16–18 Uhr, Do 10–12 u. 14–16 Uhr). Beratung zur 
vorgeburtlichen Diagnostik: Tel. 25 31 31 90, E-Mail: 
skf-beratung@skf-hamburg.de

Schwangeren- und Schwangerschaftskonfliktberatung
Diakonisches Werk Hamburg, Königstr. 54, Hamburg-Alto-
na, Tel. 30 62 02 08; Beratung f. junge Eltern Tel. 30 62 
03 93, E-Mail: schwangerenberatung@diakonie-hamburg.de

Müttertelefon
Gesprächsangebot für Mütter und Frauen, kostenlos und 
anonym; täglich, auch an Sonn- und Feiertagen, 20–22 Uhr, 
Tel. 0800/333 21 11

Ev. Müttergenesung
Kurberatung und Information, Kurvorarbeit und Nachsorge. 
www.muettergenesung-hamburg.de
Hamburg-West: Altona, Blankenese, Niendorf, Pinneberg, 
Norderstedt, Garstedter Weg 9, Tel. 226 22 97 75
Hamburg-Ost: Bramfeld-Volksdorf, Rahlstedt-Ahrensburg, 
Wandsbek-Billetal, Rockenhof 1, Tel. 51 90 00 876
Hamburg-Mitte: Langenhorn, Eppendorf, Horn, Bergedorf, 
Geesthacht, Loogeplatz 14–16, Tel. 460 07 69 12
Hamburg-Süd: Harburg, Wilhelmsburg, Hölertwiete 5, Tel. 
519 000 945

Alleinerziehenden Treffpunkt und Beratung e. V.
Güntherstr. 102, Tel. 250 11 84 und 250 27 77; 
Kindertrennungs-Tel. 250 20 25

Ev. Familienbildung in Hamburg und Südholstein
Kurse, Seminare und Veranstaltungen für Eltern und
Großeltern mit und ohne Kinder. Programme online unter: 
www.fbs-hamburg.de oder bei den Einrichtungen

Was der Norden an Kunst und 
Kultur zu bieten hat, zeigt seit 
Neuestem die Seite www.kultur-
himmel.de. Das Kulturportal der 
Nordkirche ist eine Vernetzungs- 
und Präsentationsplattform für 
alle, die im Norden kulturell und 
künstlerisch aktiv sind. Herzstück 
des neuen Angebotes ist der Kul-
tur-Kalender, in dem Kunstschaf-
fende ihre Veranstaltung, ob Aus-
stellung, Theater, Tanz oder Le-
sung, posten können. Im April ist 
die Rubrik Kulturbörse dazuge-
kommen, die während der Corona-
Pandemie besonders wertvoll ist. 
Denn hier stellen Kunstschaffende 
nun ihre Online-Angebote ein, die 
von Kunstinteressierten zu regulä-
ren Preisen gebucht werden kön-
nen. Die Angebote sind vielfältig, 
sie reichen vom Porträtzeichnen 
bis zum Geschichtenerzählen, von 
einer Gesangsstunde oder einem 
Wohnzimmerkonzert bis zu einem 
Literaturcoaching. Preislich ist für 
jeden Geldbeutel etwas dabei. Die 
Kulturbörse bringt die Menschen 
nicht nur in Corona-Zeiten zusam-
men. Sie soll auch darüber hinaus 
bestehen bleiben. 
 FOTO: JON TYSON/ UNSPLASH 

Kloster Nütschau Travenbrück – 
Gebetszeiten, Gottesdienste u. Impulse; 
www.kloster-nuetschau.de

Telefonische Seelsorgeangebote
Telefonseelsorge Hamburg – 
T. 0800 111 0 111 oder  0800 111 0 222, 
www.telefonseelsorge.de

Seelsorgehotline der Nordkirche – 
T. 0800 45 40 106; tgl. 14-18 Uhr, 
www.nordkirche.de

Studentische Telefonseelsorge – 
T. 411 70 411, tgl. 20–24 Uhr, www.stems.de

Müttertelefon – 
T. 0800 33 32 111, tgl. 20-22 Uhr, 
http://diakonieundbildung.de/start/gesellschaft-und-
politik/frauen-sinnstiftung/

Aidsseelsorge – 
T. 28 04 462, www.aidsseelsorge.de
Viele Pastoren und Pastorinnen bieten telefonisch 
Gespräche und Seelsorge an. Bitte erkundigen 
Sie sich in Ihrer Gemeinde. 

Kinder, Jugend und Familie
Segen zum Mitnehmen auch für Kinder – 
St.-Ansgar-Kirche, Niendorf, www.stansgarhh.de 

Tägliche Kinderandacht aus der Kirchengemeinde 
Altona-Ost, www.gemeinde-altona-ost.de

Kindergottesdienst per Videokonferenz – 
Sonntag 10 Uhr, Anm.: sb@team-boehmann.de; 
Friedenskirche Jenfeld, weitere Infos unter: 
www.friedenskirche-jenfeld.de

Kindergottesdienst zu Hause – Anleitung zur Ge- 
staltung eines Kindergottesdienstes zu Hause, Kir-
chengemeinde Volksdorf, www.kirche-in-volksdorf.de

Videoimpuls jeden Sonntag – sowie Abendsegen 
täglich, 19 Uhr Gebet, Langenhorn, Ochsenzoll, 
Norderstedt; St. Katharina von Siena, weitere Infos 
unter: www.katharina-von-siena.de

Impulse zum Evangelium vom Sonntag – 
Text u. Gebet, Pfarreien: St. Maria Blankenese, Maria 
Grün Blankenese, St. Bruder Konrad Osdorf, 
St. Paulus Augustinus Groß Flottbek, St. Petrus 
Finkenwerder. Weitere Infos unter: www.katholisch-
im-hamburger-westen.de

Predigt-Podcast und Video-Andacht – 
sonntags 10 Uhr; Kirche Blankenese, 
www.blankeneser-kirche.de

Videoandachten – Kirchengemeinde Harburg-Mitte, 
www.kirche-harburg-mitte.de

Hörgottesdienste (Podcast) – Mutbriefe 
als Newsletter; Kirchengemeinde Ottensen, 
www.kirche-ottensen.de

Mittagspause für die Seele – Andacht mit Orgel-
musik, dienstags 12.30 Uhr; Hauptkirche 
St. Jacobi, www.jacobus.de

Täglich
Gottesdienst mit Erzbischof Dr. Stefan Heße – 
täglich 11 Uhr, täglich 19.30 Uhr Glockenläuten, Beten 
des Vaterunser; St.-Marien-Dom, 
www.erzbistum-hamburg.de

Täglich spirituelle Impulse, Empfehlungen, 
Anregungen – Sankt Sophien Barmbek, 
www.sanktsophien.de

Tägliche Videoandacht – Apostelkirche 
Harburg, www.apostel-harburg.de

Gottesdienste Live – täglich 17.30 Uhr, sonntags 
10.30 Uhr, Dankgebete oder Fürbitten an E-Mail: 
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Fahnden nach verborgenen Schätzen
Viele schreckt das Lesen in der Bibel mit ihren sperrigen Texten ab. Tipps für eine Annäherung an das Buch der Bücher

Ann-Britt Petersen

: : Zeiten, in denen Gottesdienste und 
Religionsunterricht ausfallen, sind ein gu-
ter Anlass, um vielleicht mal selbst in die 
Bibel zu schauen. Die Schrift, die aus meh-
reren Büchern besteht und eine sperrige 
Sprache enthält, ist keine leichte Lektüre. 
Pastorin Antoinette Lühmann von der 
Fachstelle Kindergottesdienst des Got-
tesdienstinstituts der Nordkirche gibt 
Tipps für häusliche Bibelstunden auch 
mit Kindern.

1. Was macht die Bibel eigentlich heute 
noch faszinierend?

Antoinette Lühmann: In der Bibel tau-
chen viele große Menschheitsthemen auf. 
Es geht um Liebe, Hoffnung, Träume, 
Eifersucht, Gier, die Angst, nicht zu genü-
gen oder seinen Platz in der Welt nicht zu 
finden. Die Geschichten drehen sich um 
Beziehungen verschiedenster Art. Und 
auch philosophische Themen werden be-
rührt, etwa wenn es um die Suche nach 
Gerechtigkeit oder Wahrheit geht.

2. An welcher Stelle fange ich am besten 
mit dem Lesen an?

Leichte Einstiege sind das 1. Buch Mose 
oder das Lukas-Evangelium. Ich würde 
aber auch mit Geschichten beginnen, die 
bekannt sind, die Erwachsene als Kinder 
schon einmal gehört haben oder die zur 
Jahreszeit passen, besonders zur Weih-
nachts- oder Osterzeit. Diese lassen sich 
gut gemeinsam mit den Kindern lesen.

3. Welche Bibel sollte ich für den Einstieg 
nutzen?

Es empfiehlt sich, eine neuere Luther-
Übersetzung zu verwenden, etwa die Lu-
therbibel von 2017. Die Luther-Überset-
zung ist in vielen Schulen und Gemeinden 
verbreitet und den meisten daher von der 
Sprache vertraut. Hilfreich können neben 
dem Inhaltsverzeichnis die Übersichten 
sowie Sach- und Worterklärungen sein, 
mit denen beispielsweise die modernen 
Bibeln der Deutschen Bibelgesellschaft 
ausgestattet sind. Auf deren Internetseite 
www.die-bibel.de kann man die Bibel 
auch online lesen. Zudem finden sich hier 
weitere Hilfsmittel wie Themenregister. 
Wenn man Mutmach-Geschichten für 
Kinder sucht, lohnt es sich, in eine Kinder-
bibel zu schauen, dort sind die Geschich-
ten einfach dargestellt. Weil sie allerdings 
stark interpretiert sind, sollte man die 
Passagen in der Bibel noch mal nachlesen.

4. Welche Fragen kann ich als Erwachse-
ner an die Bibel stellen?

Bei der Suche nach lesenswerten Texten, 
kann ich mit Fragen, die mich augenblick-
lich beschäftigen, an die Bibel herantre-
ten. Wenn mich etwa die Frage „Wo kom-
men wir her?“ umtreibt, empfiehlt es sich, 
in die Schöpfungsgeschichte zu schauen 
(1. Buch Mose 1–2). Für philosophische 
Fragen sind auch die Psalmen interessant. 
Allerdings darf man keine Eins-zu-eins-
Antworten erwarten. In der Bibel findet 
man Bilder, Geschichten, Gleichnisse, de-
ren Interpretation mich und meine Fami-

lie auf dem persönlichen Weg weiterbrin-
gen können. Sie bieten Impulse und An-
lass zum Austausch untereinander. Wir 
können uns fragen: Was haben die Berich-
te von damals mit uns heute zu tun? Was 
nehme ich für mich und meine Entwick-
lung mit? Dieses Nachdenken kann eine 
neue Perspektive auf mein Leben mit sich 
bringen.

5. Ab welchem Alter eignet sich das Lesen 
in der Bibel für Kinder?

Eigentlich sobald sich Kinder für Ge-
schichten interessieren. Schon für Zwei-
jährige gibt es ansprechende Bilderbü-
cher, ab vier Jahren eignen sich Vorlesebi-
beln für Kinder. Ganz wichtig ist aber, 
dass Erwachsene nicht denken, sie müss-
ten alles erklären, auf alles eine Antwort 
haben. Sie sollten ihren Kindern stattdes-
sen viel Raum für eigene Vorstellungen 
geben und mit den Geschichten spiele-
risch umgehen, wie bei einer Abenteuer-
suche gemeinsam entdecken, was in den 
Texten an Schätzen steckt.

6. Was können Kinder aus den gehörten 
Geschichten ziehen?

Die Kinder können die Episoden selber 
nachspielen, sich ausprobieren und spü-
ren, wie sie die Geschichten für sich ein-
ordnen. Oft bewerten Kinder sie anders 
als Erwachsene, sehen etwa die Geschich-
te von der Arche Noah als ungerecht an, 
weil alle Tiere sterben. Das ist okay. Um 
sich der Wirkung der Texte klar zu werden 
und die für sich persönlich wichtigen In-

halte zu entdecken, sollte es nach dem Le-
sen immer einen Austausch geben, bei 
dem man sich gegenseitig fragt: Was ge-
fällt mir an der Geschichte, was verstehe 
ich nicht, was mag ich nicht?

7. Kann man mit Kindern auch mal zu 
Hause einen Gottesdienst abhalten?

Gerade in dieser Zeit der eingeschränkten 
Gottesdienste ist das eine schöne Mög-
lichkeit, um einen besonderen Moment 
miteinander zu verbringen und mit Gott 
zu sein. Man setzt sich zusammen, zündet 
eine Kerze an, läutet zu Beginn vielleicht 
eine Glocke und liest einen Bibeltext. Da-
nach kann man gemeinsam dazu spielen, 
sich darüber unterhalten und zum Ab-
schluss der Andacht noch ein Lied singen. 
Eltern und Kinder können sich gegensei-
tig segnen, sich die Hände reichen.

8. Sollte man aus dem Bibellesen ein
Ritual machen?

Rituale haben immer eine große Kraft. Um 
die Bibel zu lesen, muss es das aber nicht 
geben. Man kann sie auch mitten ins Le-
ben holen, sie jederzeit lesen, wenn es 
passt, auch draußen auf der Picknickde-
cke. Man kann sich vielleicht eine zweite 
Bibel anschaffen oder Textstellen kopie-
ren und darin anstreichen, herumkritzeln, 
Notizen machen. Wenn man darin he-
rummalt, erschließt sich ein Text auf einer 
anderen Ebene oft noch einmal neu.

Anleitungen für Kindergottesdienste unter: 
www.kindergottesdienst.nordkirche.de
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